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I. Einleitung
Nach Art. 4 der EU-Richtlinie über bestimmte As-
pekte der Mediation in Zivil- und Handelssachen 
sind die Mitgliedstaaten verpflichtet, mit allen ih-
nen geeignet erscheinenden Mitteln die Entwick-
lung und Einhaltung von freiwilligen Verhaltensko-
dizes durch MediatorInnen und Organisationen, 
die Mediationsdienste erbringen, sowie andere 
wirksame Verfahren zur Qualitätskontrolle für die 
Erbringung von Mediationsdiensten zu fördern.

Am 01.04.2009 fand die 4. Sitzung der ExpertIn-
nengruppe aus VertreterInnen der Wissenschaft, 
der Verbände und der Wirtschaft statt, die das 
Bundesjustizministerium (BMJ) zur Umsetzung der 
EU-Richtlinie über bestimmte Aspekte der Media-
tion in Zivil- und Handelssachen einberufen hatte. 
Über die Inhalte der vorherigen Treffen hatte ich 
bereits berichtet.1 In dieser 4. Sitzung beschäftig-
te sich die ExpertInnenkommission u. a. mit der 
Realisierung eines Zertifizierungsmodells (Anerken-
nungs- oder Gütesiegelmodell).

Das BMJ wies darauf hin, dass für die Anerken-
nung von MediatorInnen eine staatsferne Lö-
sung nur dann möglich sei, wenn es den in der 
ExpertInnengruppe vertretenen Mediationsver-
bänden gelingen würde, unter Einbeziehung der 
Anwaltschaft und der Universitäten eine Orga-
nisationsstruktur für ein Zertifizierungsmodell bis 
Sommer 2009 zu entwickeln. Der Grund für die 
immens kurze Frist zur Erstellung eines Modells 
lag daran, dass die einzelnen europäischen Län-
der aus Brüssel die Auflage erhalten hatten, bis 
Mai 2011 die Richtlinie umzusetzen. Weiter stell-
te es klar, dass die Beleihung einzelner Organi-
sationen nicht in Betracht käme, sondern nur die 
Beleihung eines Dachverbandes oder einer ver-
gleichbaren Organisation, die einerseits den Me-
diatorInnenmarkt hinreichend repräsentiere und 
andererseits personell und strukturell in der Lage 
sein müsse, eine Zertifizierung bundesweit durch-
zuführen. BAFM, BM und BMWA sagten in dieser 
Sitzung zu, diese Struktur für einen sog. „Media-
toren-TÜV” zu erarbeiten. 

II. „Mediatoren-TÜV”
Wegen der vom BMJ vorgegebenen kurzen Zeit-
spanne bildete sich sodann eine Arbeitsgruppe, 
an der als Vertreter der BAFM Christoph Paul, als 
Vertreterinnen des BMWA Dr. Cristina Lenz und Mar-
tina Wurl und ich als Vertreterin für den BM teilge-
nommen hatte. Wir zogen als Vertreter der Euro-
pa-Universität Viadrina ferner Prof. Dr. Stephan 
Breidenbach hinzu. Zwischen April und Juni 2009 
entwickelten wir die Entwürfe für die Strukturen 
eines „Mediatoren-TÜV”. 

Unsere Vorstellungen waren folgende: Die Grund-
lagen für die Anerkennungsstruktur von Zertifizie-
rungsorganisationen müssen aus rechtlichen 
Gründen in einer Rechtsverordnung verankert sein, 
die außerdem Kriterien enthalten sollte, nach de-
nen die zu zertifizierenden MediatorInnen auszubil-
den sind. Diese Rechtsverordnung beruht ihrerseits 
auf einem Gesetz. Dieses Gesetz enthält nach 
unseren Vorstellun gen die Möglichkeit für die Be-
leihung von privaten Organisationen mit hoheit-
lichen Aufgaben. Die Rechtsverordnung würde 
das Gesetz ausführen. 

1. Die Anerkennung von Zertifizierungsstellen
Die Anerkennung von Zertifizierungsstellen zur 
Zertifizierung von MediatorInnen obliegt dem 
BMJ. Neben personeller und sachlicher Ausstat-
tung, persönlicher Zuverlässigkeit der nach dem 
Gesetz, Rechtsverordnung oder Satzung zur Zer-
tifizierung berufener Personen ist außerdem für 
die gesamte Zertifizierungsorganisation ein Qua-
litätsmanagementsystem erforderlich, dass min-
destens den Anforderungen der ISO9001 ent-
spricht. Den genauen Text des Entwurfes einer 
Anerkennungsstruktur von Zertifizierungsorganisa-
tionen finden Sie auf der home-page des BM 
unter www.bmev.de .

2. Die Zertifizierungsstelle
a) Der Vorstand der Zertifizierungsstelle
Die Zertifizierungsstelle haben wir uns in der Rechts-
form eines Vereins unter dem Namen „Zertifizie-
rungsstelle der Mediationsverbände in Deutschland 
(ZDM)” vorgestellt. Sie soll ein Zusammenschluss 
deutscher Berufsverbände der MediatorInnen sein, 
die es sich zur Aufgabe gemacht haben, Mediati-
on weiter zu entwickeln, zu fördern und zu verbrei-
ten sowie qualifizierte MediatorInnen nach Gesetz 
und Rechtsverordnung zu zertifizieren. 

Mitglieder dieses Vereins können nur Organisa-
tionen und Verbände sein, deren Mitgliederzahl 
mindestens 100 Personen beträgt, sofern sie die 
Ziele des Vereins unterstützen und keine eigene 
Ausbildung anbieten. Jeder Mitgliedsverband 
kann ein Mitglied in den Vorstand entsenden, 
der seinerseits den 1. und 2. Vorsitzenden wählt. 
Die Vorstandsmitglieder müssen die Anerken-
nungskriterien der Zertifizierungsstelle erfüllen. 

Für die Zertifizierungsstelle ist ferner ein Beirat 
aus VertreterInnen des BMJ, der Bundes rechts-
anwalts kammer, herausragenden Mitgliedern der 
Media tionsszene und aus von der Mitgliederver-
sammlung gewählten Beiratsmitgliedern aus uni-
versitären Mediationsausbildungsgängen vorge-
sehen. 
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Eine der Hauptaufgaben des Vorstands ist die 
Einrichtung des Anerkennungsausschusses. 

Den genauen Text des Entwurfes einer Satzung 
für die Zertifizierungsstelle finden Sie auf der 
Homepage des BM unter www.bmev.de.

b) Das Anerkennungsverfahren und 
der Anerkennungsausschuss
Der Anerkennungsausschuss, der sich eine Ge-
schäftsordnung gibt, soll aus mindestens 10 und 
maximal 25 Mitgliedern bestehen. Diese wählen 
den/die Vorsitzende/n, der/die die Zertifizierungs-
kommissionen bestimmt. Diese Kommissionen 
bestehen aus jeweils 2 Mitgliedern des Anerken-
nungsausschusses. 

Die Anträge der MediatorInnen auf Zertifizierung 
sind an den/die Vorsitzende/n des Ausschusses 
über die Geschäftsstelle zu richten. Die Verfah-
rensordnung sieht ferner Mitwirkungsverbote 
für AnerkennerInnen bzw. Ausschlussgründe vor, 
wenn diese mit den AntragstellerInnen verwandt, 
verschwägert oder AusbilderInnen der Antrag-
stellerInnen sind. Den genauen Text des Ent-
wurfs einer Verfahrensordnung finden Sie auf der 
Homepage des BM unter www.bmev.de.

c) Qualitätskriterien und Standards
Wir haben ferner einen Entwurf von Qualitätskrite-
rien und Standards für MediatorInnen bezüglich 
der Inhalte der Ausbildung entwickelt, Besonder-
heiten einzelner Anwendungsbereiche, Media-
tionsmanagement, Persönlichkeitsentwicklung und 
Selbsterfahrung von MediatorInnen etc. Außer-
dem wurde auf Praxiserfahrung, Dokumentation 
eigener Fälle, Supervision und Qualitätssicherung 
Wert gelegt. Den genauen Text des Entwurfs der 
Qualitätskriterien und Standards finden Sie auf der 
Homepage des BM unter www.bmev.de.

III. Zwischenergebnis
Am 22. Juni 2009 hatte das BMJ außerhalb der 
ExpertInnenrunde die drei Mediationsverbände 
BAFM, BM und BMWA sowie die Bundesrechts-
anwaltskammer (BRAK) und den Deutschen An-
waltsverein (DAV) eingeladen. Die drei Verbände 
legten ihre Vorstellungen dar und präsentierten 
bei dieser Gelegenheit die Entwürfe der Aner-
kennungsstruktur von Zertifizierungsorganisationen, 
der Vereinssatzung für die Zertifizierungsstelle der 
Mediationsverbände in Deutschland (ZDM), der 
Regelung des Anerkennungsverfahrens und der 
Qualitätsrichtlinien und Standards. 

Die BRAK und der DAV präsentierten ein soge-
nanntes Eckpunktepapier zur Ausgestaltung des 
Mediationsgesetzes. In diesem Papier schla-
gen BRAK und DAV u. a. vor, die Aufgaben der 
Zertifizierung gerade nicht bei einer zentralen 
Stelle anzusiedeln, sondern an verschiedene Or-
ganisationen, auch solche, die bereichsspezi-
fisch tätig sind, zu vergeben. Diese Organisatio-
nen sollen bei einer zentralen Stelle akkreditiert 
sein. Dies setzt jedoch eine „doppelte” Belei-
hung voraus und das Modell erschien nach un-
serer Einschätzung schwerfällig. Der Unterschied 
beider Modelle ist folgendermaßen zu sehen: 
die Anwaltschaft tritt dafür ein, dass von einer im 
Gesetz zu verankernden Zertifizierungsstelle die 
Berufsverbände als qualifizierte Zertifizierer an-
erkannt werden sollten, während die drei Media-
tionsverbände dafür plädieren, dass eine Zertifi-
zierungsstelle die MediatorInnen direkt zertifiziert.

Das BMJ hatte am Ende des Gespräches BRAK 
und DAV gebeten, bis Ende Juli 2009 mitzutei-
len, ob und in welchem Umfang mögliche ge-
setzliche Regelungen im Zusammenhang mit der 
Zertifizierung von der Anwaltschaft getragen wer-
den könnten. Es geht hierbei sowohl um die Fra-
ge, wie die Standards einer qualifizierten Ausbil-
dung nebst Praxisnachweis zu definieren sind als 
auch um die Strukturierung eines Zertifizierungs-
verfahrens. 

Auf Anregung des BMJ haben wir, d. h. BAFM, 
BM und BMWA beim Deutschen Notarverein, der 
Centrale für Mediation, dem Deutschen Forum 
für Mediation und der Fernuniversität Hagen an-
gefragt, ob diese Organisationen bereit seien, an 
einer Diskussion der Gestaltung der Zertifizierung 
mitzuwirken.

Es bleibt spannend!
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